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4. Kammerkonzert
STRAUSS ·  BEETHOVEN ·  KOETS IER ·  MOZART
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34. Kammerkonzert
Birgit Bromberger | Flöte
Götz Bammes | Flöte
Johannes Pfeiffer | Oboe
Guido Titze | Oboe
Hans-Detlef Löchner | Klarinette
Henry Philipp | Klarinette
Robert-Christian Schuster | Fagott
Annette Falk | Fagott
Mario Hendel | Fagott
Torsten Gottschalk | Horn
Friedrich Kettschau | Horn
Johannes Max | Horn
Dietrich Schlät | Horn
Jörg Wachsmuth | Tuba
Mittwoch, 3. Februar 2010
20.00 Uhr
Sonntag, 7. Februar 2010
19.00 Uhr
Kronensaal im Schloss Albrechtsberg
Die Dresdner Philharmonie ist Mitglied
im Deutschen Bühnenverein
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4VIEL HARMONIE
Richard Strauss (1864 – 1949)
Serenade für Bläser op.7
Ludwig van Beethoven (1770 – 1827)
Sextett für zwei Klarinetten, zwei Hörner und





P A U S E
Progr_KK4_3.+7.2.2010  25.01.2010  11:47 Uhr  Seite 4    (Schwarz/Pro
5Jan Koetsier (1911 – 2006)
Falstaffiade op.134b
Variationen über ein Thema aus »Die lustigen Weiber
von Windsor« für Solotuba und vier Hörner
Wolfgang Amadeus Mozart (1756 – 1791)
Serenade für Bläser Nr. 12 c-Moll KV 388
Allegro
Andante
Menuetto in canone – Trio
Allegro
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Von »Konservatoriumsarbeiten« und »besseren Werken«
Kammermusik für Holz- und Blechbläser
R ichard Strauss’ Musikbegabung wurde aus-gesprochen früh gefördert. Mit vier Jahren
erhielt er ersten Klavierunterricht, und den Elf-
jährigen unterwies bereits der Münchner Hofka-
pellmeister Friedrich Wilhelm Meyer in Harmo-
nielehre, Formenlehre und Instrumentation.
Zudem hatte Strauss die Möglichkeit, jederzeit
die Proben des Hoforchesters zu besuchen – sein
Vater war dort erster Solohornist. In seinem El-
ternhaus pflegte man allerdings einen äußerst
konservativen Musikgeschmack, und so orien-
tierte sich der junge Komponist eher an Mozart
und Mendelssohn als an zeitgenössischen Vor-
bildern. Strauss war noch Oberschüler, als er
1881 die Serenade op. 7 komponierte und sei-
nem ehemaligen Lehrer Meyer widmete. Obwohl
er sie später nur als »anständige Konservatori-
umsarbeit« bezeichnete, wurde sie doch wichtig
für seine weitere Laufbahn: Auch Hans von Bü-
low, der Strauss zuvor nur für ein mittelmäßiges
Talent gehalten hatte, nahm das Werk in sein
Repertoire auf. Im Oktober 1885 machte er
Strauss zu seinem Stellvertreter und gab bald
darauf die Leitung seiner Meininger Hofkapelle
ganz an ihn ab. Die Serenade für dreizehn Blas-
instrumente besteht aus nur ei-
nem Satz, einem Andante in So-
natenform. In der Exposition
werden, wie üblich, zwei kontra-
stierende Themen vorgestellt, das
zweite in der Dominanttonart.
An Stelle einer typischen the-
menverarbeitenden Durchfüh-
rung steht dann jedoch eine Art
Rezitation der Oboe über einem
absteigenden Bass. Die Reprise
setzt in einer wunderschönen
neuen Instrumentation ein –
Strauss’ Sinn für Klangwirkungen
zeigt sich schon in diesem Ju-
gendwerk sehr ausgeprägt.
6 Strauss | Beethoven
Richard Strauss
* 11. Juni 1864
in München
† 8. September 1949 in
Garmisch-Partenkirchen
Serenade für Bläser op. 7
Entstehung 1881
Uraufführung
am 27. November 1882
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Trotz der hohen Opuszahl 71 istauch Beethovens Bläsersex-
tett Es-Dur ein frühes Werk. Es
entstand spätestens 1796, wurde
allerdings erst 1805 öffentlich auf-
geführt. 1809 schenkte der Kom-
ponist es dem Leipziger Verlag
Breitkopf und Härtel zum Dank für
verschiedene Gefälligkeiten. Im
Begleitbrief merkte er dazu an:
»Das Sextett ist von meinen frühe-
ren Sachen und noch dazu in einer
Nacht geschrieben; man kann wirk-
lich nichts anderes dazu sagen, dass
es von einem Autor geschrieben ist,
der wenigstens einige bessere Wer-
ke hervorgebracht – doch für manche Menschen
sind d.g. [dergleichen] Werke die besten.« Beetho-
vens abschätziges Urteil betraf indes weniger
seine eigene Komposition als vielmehr die ge-
samte Gattung der Serenaden, Divertimenti und
Notturni, die als Hintergrundmusiken aristokra-
tischer Lustbarkeiten seinem künstlerischen An-
spruch längst nicht mehr genügten. Sein Sex-
tett orientiert sich zwar in Satzzahl und -form
an den ernsthafteren Gattungen Streichquartett
und Sinfonie: Auf einen Sonatensatz mit
langsamer Einleitung folgt ein Adagio, dann ein
Menuett und ein Final-Rondo. Doch die farbi-
ge, aus Holz- und Blechbläsern gemischte Be-
setzung entspricht einer typischen »Harmonie-
musik«, wie sie der Adel zur Untermalung von
Tafel- oder Jagdfreuden gebrauchte. Und auch
der Bau der einzelnen Sätze aus symmetrischen
Phrasen von zwei, vier oder acht Takten Länge




* 16. Dezember 1770
in Bonn
† 26. März 1827
in Wien
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Jan Koetsier
* 14. August 1911
in Amsterdam











Der gebürtige Niederländer Jan Koetsiermachte zuerst als Dirigent auf sich auf-
merksam. Er studierte von 1927 bis 1934 an der
Berliner Musikhochschule und sammelte nach
ersten Engagements in Lübeck, Berlin und Den
Haag wichtige Erfahrungen als Assistent von
Willem Mengelberg am Amsterdamer Concert-
gebouw. 1950 wurde er Chefdirigent beim
Bayerischen Rundfunk in München und 1966
Professor für Dirigieren an der dortigen Musik-
hochschule. Als Komponist beschäftigte er sich
mit den verschiedensten Gattungen, schrieb un-
ter anderem drei Sinfonien, einige Solokonzer-
te, das Ballett »Demeter« und die heitere Oper
»Frans Hals«. Heute allerdings bringt man sei-
nen Namen vorwiegend mit Werken für Bläser
in Verbindung; seit einigen Jahren ist sogar ein
internationaler Wettbewerb für Blechbläser-
Kammermusik nach ihm benannt. Koetsiers Vor-
liebe für das Genre geht zurück auf seine
langjährige Verbindung mit dem »Philip Jones
Brass Ensemble«, für das er viele Auftragswerke
schrieb. Wie alle anderen gängigen Blechblas-
instrumente behandelte Koetsier auch die Tuba
häufig solistisch. So schrieb er unter anderem
eine Sonatine (op. 57, mit Kla-
vier), ein Concertino (op. 77, mit
Streichorchester) und ein Tuba-
quartett (op.136, »Wolkenschat-
ten« ). Die »Falstaffiade« op.134
war allerdings ursprünglich für
Bassposaune und drei Posaunen
bestimmt. Doch 1996 arbeitete
Koetsier das drei Jahre zuvor
komponierte Variationswerk um,
so dass nun auch die Tuba den
dicken Trunkenbold Falstaff aus
Otto Nicolais komisch-fantasti-
scher Oper »Die lustigen Weiber
von Windsor« verkörpern kann.
8 Koetsier | Mozart
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Wolfgang Amadeus
Mozart
* 27. Januar 1756
in Salzburg
† 5. Dezember 1791
in Wien
Serenade für Bläser











H armonie-Musik aus lauterBlas-Instrumenten be-
stehend, [wurde] damals in








1783, zur Zeit von Rei-
chardts Besuchs in der
Habsburger-Metropole, ge-
rade ihren Höhepunkt. Erst
ein Jahr zuvor hatte Kaiser Jo-
seph II. die Einrichtung eines Blä-
seroktetts veranlasst, und nun gab es
bereits zahlreiche feststehende oder sich kurz-
fristig zusammenfindende Ensembles ähnlicher
Art. Die häufigste Besetzung war das Oktett mit
je zwei Oboen, Klarinetten, Fagotten und Hör-
nern, und auch Mozarts Serenade KV 388 aus
dem Jahr 1782 ist für genau diese Kombination
bestimmt. Das Stück lässt sich dennoch nicht
mit der »kaiserlichen Musik« in Verbindung brin-
gen, in deren Gründungsjahr es entstand; über
den Adressaten oder Auftraggeber ist nichts be-
kannt. Vermutlich wäre eine so ernste Kompo-
sition auch gar nicht nach Josephs Geschmack
gewesen. Schon die finstere c-Moll-Tonart fällt
aus dem Rahmen des Üblichen, und auch die
Beschränkung auf nur vier Sätze weist hier (an-
ders als bei Beethovens Sextett) auf einen un-
gewöhnlich hohen Anspruch hin. Wie sehr
Mozart selbst die Serenade schätzte, geht im
Übrigen daraus hervor, dass er später noch eine
Streichquintett-Fassung (KV 406) erstellte. Das
Werk beginnt mit einem überaus dramatischen
Sonatensatz, der schon innerhalb seines mehr-
gliedrigen Hauptthemas starke Ausdruckskon-
9
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traste vereint. Ebenfalls in der kunstvollen So-
natenform hat Mozart den zweiten Satz, ein
melodiöses Andante im 3/8-Takt, gestaltet. Der
dritte Satz zeigt eine kontrapunktische Gelehr-
samkeit, wie man sie in einem Stück Unterhal-
tungsmusik kaum erwartet. Mozart schrieb hier
ein »Menuetto in canone« mit einem »Trio in
canone al rovescio«: Die Melodie dieses Mittel-
abschnitts tritt als vierstimmiger Kanon auf, wo-
bei sie beim ersten und dritten Stimmeinsatz in
der Originalversion, beim zweiten und vierten
dagegen in der Umkehrung erscheint. Die Se-
renade endet mit einer Variationenfolge; sie
greift zunächst die düstere Stimmung des Be-
ginns wieder auf und schlägt erst in der letzten,
der achten Variation ganz unvermutet leichte-
re Töne an.
10 Mozart
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DER MUSIK GANZ NAH!
Die Kammerkonzerte 2009/10 der Dresdner Philharmonie
sonntags und mittwochs
Wer einmal wissen will, wie Musik wirklich »funktioniert«, wer
ganz nah an den Musikern dran sein und geradezu körper-
lich miterleben will, wie Klänge, Melodien und Rhythmen ent-
stehen, kann die Philharmoniker bei den Kammerkonzerten
der Dresdner Philharmonie »hautnah« erleben. Ob Trio, Blä-
sersextett oder Streichquartett – einen unmittelbareren Kon-
takt zur Musik als in Kammerkonzerten gibt es nicht.
Außer – man spielt selbst …
1.  KAMMERKONZERT









MI 13. 01. 2010 | 20:00




MI 03. 02. 2010 | 20:00




MI 10. 03. 2010 | 20:00
SCHLOSS ALBRECHTSBERG
ERSTE  GE IGE !
6.  KAMMERKONZERT
MI 16. 06. 2010 | 20:00










Die Dresdner Philharmonie gratuliert
ihrem ehemaligen Konzertmeister
2. KAMMERORCHESTER-KONZERT
MI 17. 03. 2010 | 20:00
KONZERTSAAL DER HFM DRESDEN
SCHÜTZENGASSE
ZU GAST: VADIM GLUZMAN
UND ANGELA YOFFE
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12 Solisten
Solisten
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Birgit Bromberger erhielt mit sieben Jahren
ersten Klavier- und später Querflötenunterricht.
1971 bis 1976 besuchte sie die Spezialschule für
Musik in Dresden und studierte danach bis 1981
an der Hochschule für Musik in Dresden bei A.
Schöne. Seit 1981 ist sie Mitglied der Dresdner
Philharmonie, 13 Jahre lang als Solo-Flötistin
und gegenwärtig als Stellvertretende Solo-Flö-
tistin.
Götz Bammes studierte 1970 bis 1974 an der
Hochschule für Musik in Dresden im Hauptfach
Flöte bei Johannes Walter. 1974 bis 1979 war
er als Flötist in der Halleschen Philharmonie
tätig. Seit 1979 ist Götz Bammes Solo-Piccolo-
flötist der Dresdner Philharmonie.
Johannes Pfeiffer erhielt ersten Oboenun-
terrricht 1981 bei G.-A. Kleinfeld, dessen Schüler
er auch während seines Studiums an der Hoch-
schule für Musik in Berlin blieb. 2001 schloss er
mit Diplom ab. Im August 2002 wurde er Koor-
dinierter Solo-Oboist der Dresdner Philharmonie.
Guido Titze studierte 1976 bis 1982 an der
Hochschule für Musik in Dresden Oboe bei A.
Lorenz und Komposition bei S. Kurz. Als Solo-
Oboist war er 1982 bis 1985 an der Staatska-
pelle Weimar tätig, seit 1985 ist er Solo-Oboist
der Dresdner Philharmonie. 1990 war er Mitbe-
gründer des Dresdner Barockorchesters. 
Hans-Detlef Löchner studierte 1968 bis 1973
an der Hochschule für Musik in Dresden. In der
Saison 1973/74 war er Solo-Bassklarinettist am
Volkstheater Rostock, ehe er 1974 Solo-Klarinet-
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14 Solisten










Hochschule für Musik in Dresden unterrichtete
er seit 1977 mit Lehrauftrag, seit 1996 hat er
dort eine Professur inne.
Henry Philipp studierte 1976 bis 1982 an der
Hochschule für Musik in Dresden bei Josef Oehl.
Er nahm erfolgreich an Musikwettbewerben in
Markneukirchen und beim »Prager Frühling« teil.
Nach zwei Jahren als Substitut der Dresdner
Philharmonie wurde er 1982 dort engagiert. Er
ist Lehrbeauftragter der Hochschule für Musik in
Dresden und Mitglied verschiedener Kammer-
musikvereinigungen.
Robert-Christian Schuster studierte 1998 bis
2004 an der Hochschule für Musik in Dresden
bei Mario Hendel und besuchte zahlreiche Meis-
terkurse. Ab 2000 war er für vier Jahre Substi-
tut bei der Dresdner Staatsoperette, der Dresd-
ner Philharmonie und der Staatskapelle Dresden.
Dazwischen – 2002/03 – war er Stellvertreten-
der Solo-Fagottist der Robert-Schumann-Phil-
harmonie Chemnitz, und seit 2003 ist er in die-
ser Position Mitglied der Dresdner Philharmonie.
Außerdem ist er regelmäßig solistisch und kam-
mermusikalisch tätig.
Annette Falk studiert seit 2006 an der Hoch-
schule für Musik in Dresden Fagott und Pädago-
gik mit Zweitfach Klavier. Seit ihrer Auszeich-
nung mit dem Mozartpreis 2006 durch die
Sächsische Mozart-Gesellschaft e.V. gab sie Kon-
zerte mit dem »Trio barrique« im Rahmen des
Mozartfestes im In- und Ausland. Annette Falk
ist gegenwärtig Substitutin in der Dresdner Phil-
harmonie.
15
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16 Solisten
Mario Hendel besuchte 1976 bis 1980 zu-
nächst die Spezialschule für Musik und studier-
te anschließend an der Hochschule für Musik in
Dresden bis 1983. Im gleichen Jahr wurde er
Mitglied der Dresdner Philharmonie. An der
Hochschule für Musik in Dresden erhielt er 1987
einen Lehrauftrag und hat seit 2002 dort eine
Professur inne.
Torsten Gottschalk besuchte 1979 bis 1984
das Musikgymnasium »Belvedere« in Weimar
und studierte anschließend bis 1988 bei Karl
Biehlig an der Hochschule für Musik in Weimar.
1988 bis 1997 war er Solo-Hornist bei der Thü-
ringen-Philharmonie Suhl und wurde anschlie-
ßend bis 2007 in gleicher Funktion an das
Staatstheater Meiningen engagiert. 2007 wech-
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Friedrich Kettschau studierte an der Hoch-
schule für Musik in Hamburg und vervollkomm-
nete sich in zahlreichen Meisterkursen. Er war
u.a. Solo-Hornist an der Mecklenburgischen
Staatskapelle Schwerin, am Staatstheater Olden-
burg und Stellvertretender Solo-Hornist am
Schleswig-Holsteinischen Landestheater Flens-
burg. Friedrich Kettschau ist Stellvertretender
Solo-Hornist und seit 2001 Mitglied der Dresd-
ner Philharmonie.
Johannes Max studierte an der Hochschule für
Musik in Weimar und wurde 1990 nach Ab-
schluss seines Studiums sofort als Mitglied der
Dresdner Philharmonie engagiert, wo er die Po-
sition eines 2. Hornisten inne hat.
Dietrich Schlät studierte an der Hochschule für
Musik in Dresden und war zwischen 1989 und
1992 als Substitut bei der Dresdner Philharmo-
nie tätig, bevor er als Solo-Hornist festes Mit-
glied des Orchesters wurde. Seit 1996 hat er die
Stelle des 2. Hornisten inne.
Jörg Wachsmuth studierte 1983 bis 1987 an
der Hochschule für Musik in Berlin in der Meis-
terklasse bei Dietrich Unkrodt. 1990 bis 2000
war er Solo-Tubist bei der Neubrandenburger
Philharmonie und bekam anschließend die glei-
che Position bei der Dresdner Philharmonie. An
der Hochschule für Musik in Dresden ist er seit
2002 Dozent, seit 2009 hat er eine Professur
inne. Außerdem wirkt Jörg Wachsmuth in dem
1987 gegründeten »Melton Tuba Quartett« mit. 
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Heide Süß & Julia Distler
Wenn Sie Fragen
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Fax: (0351) 4866 350




Große Kunst braucht gute Freunde
Die Dresdner Philharmonie dankt ihren Förderern













































Rafael Frühbeck de Burgos
1. Violinen
Prof. Ralf-Carsten Brömsel KV
Heike Janicke KV



























































































Wir spielen für Sie!
Die Musiker der Dresdner Philharmonie
19
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20 Vorankündigung ❯❯❯❯
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2Künstler im Gespräch
Studiotheater im Kulturpalast | Eintritt 5 € | frei für alle
Abonnenten und Karteninhaber des betreffenden Konzerts
Komponisten, Dirigenten und Instrumentalisten, die bei der Dresd-
ner Philharmonie zu Gast sind, sprechen über ihren künstlerischen
Werdegang, über ihre musikalischen Erfahrungen, Ideen, Motivatio-
nen und Ziele. – Wir laden Sie herzlich ein, einen Blick auf die
Gedankenwelt von Musikern zu werfen, deren Meisterschaft und
Kreativität unser Musikleben prägen.
Moderation: Dr. Karen Kopp
Do 25. Februar 2010 | 19:30
Künstler im Gespräch –
Rudolf Buchbinder
Er war gerade einmal elf
Jahre jung, als er bereits
dort auftrat, wohin es die
größten Musiker oft erst
nach einem langen
Künstlerleben schaffen
– in den Goldenen
Saal des Wiener Mu-
sikvereins.











er mit einem »Mo-
zart-Marathon« zu
erleben sein.
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Rafael Frühbeck de Burgos
Intendant: Anselm Rose
Ehrendirigent: Prof. Kurt Masur
Redaktion: Dr. Karen Kopp
Der Text von Jürgen Ostmann ist ein Originalbeitrag
für dieses Heft.
Bildnachweise: Archive Dresdner Philharmonie und
Grafikstudio Hoffmann; Titelmotiv: Bernd Hoffmann;
Birgit Bromberger, Götz Bammes, Johannes Pfeiffer,
Guido Titze, Hans-Detlef Löchner, Henry Philipp, Ro-
bert-Christian Schuster, Mario Hendel, Torsten Gott-
schalk, Friedrich Kettschau, Johannes Max, Dietrich
Schlät, Jörg Wachsmuth: Frank Höhler; Annette Falk:
mit freundlicher Genehmigung der Musikerin.
Hinweis: Wo möglich, haben wir die Inhaber aller
Urheberrechte der Illustrationen ausfindig gemacht.
Sollte dies im Einzelfall nicht ausreichend gelungen
oder es zu Fehlern gekommen sein, bitten wir die
Urheber, sich bei uns zu melden, damit wir berechtig-
ten Forderungen umgehend nachkommen können.
Grafische Gestaltung:
Grafikstudio Hoffmann  ·  Tel. 03 51/8 43 55 22
grafikstudio.hoffmann@t-online.de
Anzeigen: Sächsische Presseagentur Seibt
Tel. 03 51/3 17 99 36  ·  Fax 03 51/31 99 26 70
presse.seibt@gmx.de
Druck: Stoba-Druck GmbH

















Tel. 0351/4 866 866














Tel. 0351/4 86 63 69
mobil 0171/ 5 49 37 87
Fax 0351/4 86 63 50
Progr_KK4_3.+7.2.2010  25.01.2010  11:47 Uhr  Seite 22    (Schwarz/Pr
Charlie Chaplin
in »Lichter der Großstadt«
13. März 2010 19:30  | 14. März 2010 11:00
Festsaal im Kulturpalast
Mit Stöckchen, Schnauzbart, Melone und den Manieren eines Gentle-
mans war er in seinen Filmen immer wieder der Verlierer, der »Tramp«
und »Vagabund«: Charlie Chaplin. Trotz seines raschen Aufstiegs in
Hollywood – zuerst als Komiker, dann als Schauspieler, Regisseur, Pro-
duzent und als Komponist – hat der gebürtige Londoner seine ärm-
liche Herkunft nie vergessen. Seine Sympathie galt den Menschen der
Straße, und seine besten Filme zeigen Szenen und Momente tiefster
Melancholie, für die es keine Worte braucht. Chaplin blieb beim
Stummfilm, obwohl sich der Ton im Film inzwischen etabliert hatte.
»Lichter der Großstadt« handelt von sozialer Ungerechtigkeit und der
Vergeblichkeit der Liebe – eine ironische, sozialkritische Tragikomö-
die voller Menschlichkeit, Güte und Optimismus.
:: F ILM MIT  MUSIK
Live mit der Originalmusik von Charlie Chaplin
Helmut Imig | Dirigent
F I L M
 M I T
 M U
S I K
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